
Ueber eine eigenthümliche Erscheinungsweise der ellip­
tischen llingsysteme am zweiaxigen Glimmer, 

Von Dr. Kenngott in Pressburg. 

(Au, dem April-Hefte des Jahrganges 1851 der Silzungsberichle der malh.-nalur"'., 

Cla„e der kaiserl. Akademie der Wissenschaften besonders abgedruckt.) 

(Mit 3 Tafeln.) 

Die Granite aus tler Umgebung Pressburg s zeichnen sich 
1lurch das häufige Vorkommen unregelmässiger Gänge gl'Osskörni­
gen Granits im feinkörnigen aus und gaben mir dadurch Gelegen­
heit, zweiaxigen Glimmer in bis mehrere Zoll bt·eiten Blättern von 
verschiedenen Punkten der Umgegend zu sammeln und näher zu 
untersuchen. Ich machte hierbei an mehreren Exemplaren die be­
merkenswerthe Beobachtung, dass sich durch 1lie Turmalinzange 
vier e ll i p t i s c h e Ringsysteme zeigte:1, un1l edaube mit· hier­
mit, dieselbe ausführlich zu beschreiben und der hochgeehrten ma­
thematisch-naturwissenschaftlichen Classe der kaiserlichen Aka­
demie der Wissenschaften ganz ergehenst zu übersenden. 

Um die Lage det· Ringsysteme genauer bestimmen zu können, 
ist es nothwendig, einiges über die Gestaltsvet·hällnisse des Glim­
mers und iiber die zwei elliptischen Ringsysteme voraus zu schicken, 
da ich in Folge de1· beobachteten vier Ringsysteme, welche die 
Folge einet· Zwillingsbildung sind, die Verhältnisse der gewöhn­
lich vorkommenden zwei Systeme näher beobachtete. So viel des 

Glimmers ich auch an dem Ode ansammelte~ von welchem die 
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Exemplare mit vie1· Ring·systemen he1·rliln;en, konnte ich doch kei­

nen finden, welcher eine genaue Bestimmung der lfrystallgestalt 
möglich gemacht hätte; die lamella1·en Krystalloitle bis zur Grösse 

von mehreren Zollen u111l bis zur Dicke eines Centimeters und selbst 
darübe1· zeigten höchstens nur rhombische Umrisse, entsprechend 
den Flächen eines rhombischen Prismas. Oh aber die vorherrschende 

Spaltungsfläche gegen die P1·ismenßächcn amle1·s als rechtwinklig 
gestellt sei, konnte bei keinem Exempla1·e bestimmt we1·den, da, 

wenn auch Prismenßächen angedeutet vo1·kommen, dieselben durch 
den Quarz un1l Fehlspath in der rcg·elmässigen Ausbihlung ve1·hin­

dert waren. i\us diesem Gl'U111le liess sich auch nicht de1· Kanten­
winkel des Prismas messen, somlel'll es ergab sich nur der ebene 

Winkel de1· rhombisch gestalteten Spaltungsstücke= 56° 10' oder 
= 123° 50'. An einzelnen Lamellen war die stumpfe Prismenkante 

stark abgestumpft, selten erschienen die Ahstumpfungsflächen der 
scharfen P1·isme11kanten angedeutet mHl sind vielleicht nicht ein­

mal als solche zu deuten, wie die späte1·e Untersuchung erweist. 
Es ei·scheint dahe1· nicht unangemessen, ganz davon abzusehen, ob 
die vorhe1·rschende Spallungsfläche schiefwinklig gegen die Haupt­

axe geneigt sei, sondel'll wir wollen die beiden Diagonalen als l\la­
krodiagonale und Brachydiagonale unterscheiden, um so die Lage 
tler elliptischen Ringsysteme zu bestimmen. 

Setzen wii· voraus, dass die Stellung der Tul'lnalinzange 

durchweg dieselbe sei, und zwar, dass die quadratisch geschnitte­
nen 'ful'llrnlinplättchen immer so stehen (Fig. 1.), so wu1·den 

nachfolgende Ei·scheiuungen beobachtet: 

Legt man eine vollkommen dm·chsichtigc Glimme1•platte so 
zwischen tlie 'l'm·malinplättchen, dass die l\lakrodiagonale hol'izon­

tal und die ßrachydiagonale ve1·likal zu liegen kommt, so sieht 

man zwei vollkommene elliptische Ring;systcme, deren längere 
Axen zunächst nicht mit de1· Mak1·01\iagonale zusammenfallen, son­

dern wie die Zeichnung ang;ibt, abwechselnd parallel laufen. (Fig. 2.) 
Die Fa1·ben sind kla1· und in regelmässige1· Reihenfolge in 

jedem einzelnen Ringe dieselben, werden abe1· mit de1· Entfernung 
von den Mittelpunkten blässer, so tlass man dieselben noch kaum 

erkennen kann 1 bis sie am Ende zu verschwinden scheinen. Man 
kann tlies am besten beobachten, wenn die Platten von einiger 

Dicke1 wie etwa ein Millimetrc und darlihe1· sind. Vollkommen 
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du1·chsichtige Stücke zeigen bei diese1· Dicke die Ringsysteme am 
schönsten, weil da die einzelnen Ringe näher aneinande1· liegen und 
sich in grösserer Anzahl übersehen lassen, ihre gegenseitige Ent­
fernung von einander ist gleich. Die Entfernung der beiden Ring­
systeme nimmt mit der Dicke der Platten ab, so dass diinne Blätt­
chen sie seh1· nahe erscheinen lassen, wobei gleichzeilig die Far­
bem·inge in gleichem Masse auseinanderb·eten und b1·eiter werden, 
die Schattenkeile abe1· fast verschwinden. Bei dickeren Platten ist 
die Farbe der Schattenkeile im Allgemeinen eine Jiräunlichgelhe, in 
den Axenlinien sind sie g1·au uml werden nach de1· Entfcmungvon der 
Axe un,l dem Mittelpunkte imme1· bliisse1·, so dass man ihre Gegen­
wart überhaupt nur noch dut·ch eine gelbe Fäi·bung des Raumes 
zwischen beiden Systemen wahrnimmt, wenn dieselhen weit aus­
einander liegen. Bei dünnen Blättchen sieht man die innersten Hinge 
nur von einer gmuen Linie durchschnitten nnd den Raum zwischen 
beiden Systemen gelb gefä1·bt, durch welche Färbung de1· Durch­
schnitt beide1· nicht sichtbar ist. (Fig. 3.) 

Wenn man die Lage des Glimmerblattes vei·ände1·t, so wer­
den dadu1·ch nicht Ve1·änderungen in der Lage de1· elliptischen 
Ringsysteme. hervorgebracht; bei obedlächlicher Betrachtung er­
scheinen sie jedoch oft verändel'l, lle1· Grund davon aber liegt in 
dem Wechsel der Schattenkeile, welchen ich wie folgt beobachtete: 

Stellt abcd ein rhombisches Glimme1·blatt und m und r,, die 
beiden Ringsysteme dar; so faml ich zunächst, dass, wenn man das 
Glimmerblatt in de1· bereits oben e1·wähnten Stellung in der Tur;,. 
rnalinzange .hält, llie Riugsysteme die angegebene Lage haben. 

(Fig. 4.) 
Die Sehaltenkeile, welche hie1· nut· zum Thcil angedeutet sind, 

marki1·en die längeren Axen tler elliptischen Hingsysteme. Dasselbe 
findet Statt, wenn man das Glimmerblatt um 90° herumdreht, so 
dass es die unter II angegebene Stellung; hat. lFig. 5.) 

Die. Brachylliagonale liegt jetzt horizontal, die l\fakrodiago­
uale steht senkrecht und ih1· entsp1·eche11d siml die elliptischen 
Ringsysteme m und n und die Schattenkeile gestellt. Dreht man 
die Platte um 90° he1·um, so n\mmt sie die u11te1· III angegebene 
Stellung ein, welche mit de1· Stellung I harmonirt. (Fig. 6.) 

Nochmals um 90° umgedreht, wii·d die Stellung die unte1• IV an­
gegebene, welche mit der unte1· II angegebenen harmonii·t (Fig. 7) : 



Dreht man endlich die Platte nochmals um 90° herum, so 
kommt sie in die ursprüngliche Lage I, von der wir ausge­
gangen sind. 

Würde man nur in diesen vier Stellungen die elliptischen 
Ringsysteme betrachten, so würden sie, abgesehen von der ver­
schiedenen bald horizontalen, bald vertikalen Stellung ihrer Jän­
geren Axen und Schattenkeile immer gleich erscheinen, da man aber 
andere Stellungen geben kann und häufig genug durch Zufall sie 
an zu untersuchentlen Glimmerplatten gibt, so ist es auch noth­
wendig zu bestimmen, ob auch da die optische Erscheinung gleich 
sei. Ein Blick in eine anders gestellte Glimmerplalte zeigt sofort 
eine Verschiedenheit, tlie so weit geht, dass jede nm· denkbare 
Lage ausser den vier angegebenen eine andere Lage der Schatten­
keile zeigt, die elliptischen Ringsysteme bleiben stets so, dass sie 
mit der l\lakrodiagonale pat·allel in ihren Hingeren Axengestellt sind. 

Die Schattenkeile wechseln auf eine eigenthümliche Weise 
ihre Lage und es erscheinen dadurch die elliptischen Ringsysteme 
.selbst, oberflächlich angesehen, verzogen, was sie aber nicht sind, 

Wir wollen diese eigeuthümliche V eränclerung in drei ver­
verschiedenen Lagen zwischen 0° und 90° betrachten , bevor die 
Glimmerplatte die Stellung II et·reicht. Dreht man die Glimmer".' 
platte I um einen Winkel von 22½ 0

, so werden, wie die Figur 
angibt, die l\fakro- und Brachydiagonale schief stehen. (Fig. 8.) 

Beide elliptische Ringsysteme erhalten iht·e Lage und Gestalt, 
nur die Schattenkeile weichen in der Art ab, dass sie zunächst nicht 
mehr eine gerade Linie mat·kiren, sondern class sie vom Mittel­
punkte k aus zwei Radien kr und kr' darstellen, welche einen 
Winkel mit einander machen. Det· Winkel wird dadurch gegeben, 

dass während der eine Radius krwährend der Drehung einen Winkel 
beschreibt, der andere k,., einen doppelt so gt·ossen beschreibt. 
Ist also, so weit sich die Grösse det· Winkel durch eine einfache 
Vorrichtung mit annähernder Genauigkeit bestimmen liess , die 
:Glimmerplatte um einen Winkel von 22'(:0 ged1·eht w01·den; so hat 
der Radius kr von det• ursp1·ünglichen Lage (längere Axe der ellip­
.tischen Ringsysteme) an g·e1·echnet einen \Vinkel vou 30° mHl der 
Radius kr' einen Winkel von 60° beschrieben. ln beiden Ring­
systemen ist ahet· die Bewegung der Radien untereinander eine ent­
gegengesetzte, wie die Figur angibt, so dass die parallel gehenden 
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Schattenkeile diametral entgegengesetzt liegen, wenn man beide 
Ringsysteme sich deckend denkt. Gleichzeitig werden auch die 
Schattenkeile ein wenig blässer. 

Dreht man nochmals um einen ·winkcl von 22½ 0
, so dass die 

Glimmerplatte von I aus um einen Winkel von 45° gedreht ist, so 
haben wi1· beistehende Stellung der Schattenkeile vo1· Augen. 

(Fig. 9.) 
Die beiden mit k1· bezeichneten haben einen Winkel von 60° 

und die beiden mit kr' bezeichneten einen Winkel von 120° be­
schrieben und stehen jetzt gleichwinklig und symmetrisch gegen 
die Längsaxen der elliptischen Farbcnringe und in beiden Farben­
ringen gegeneinander. Ausserdem sind sie wieder etwas blässer 
geworden. Von jetzt ab ch-cht sich die Gcschwimligkeit der Radien 
vorstellenden Schattenkeile um, so dass kr' jetzt doppelt so schnell 
sich fol'lbewegt als kr', wodurch bei einer Drehung von 67½ 0 die 
Stellung nachfolgende wird, und wobei die Schattenkeile auch 
wieder ein wenig dunkler geworden sind, (Fig. 10.) 

Eine weitere Drehung bringt die Glimmerplatte in die Stel­
lung II und die Schattenkeile stehen senkt-echt, wie daselbst ange­
geben worden ist, so wie sie auch denselben Grad von Dunkelheit 
wieder erlangt haben. 

Derselbe We~hsel de1· Schaltenkeil1 wiederholt sich bei dem 
Uebergange aus der Stellung II in die Stellung III, jedoch mit dem 
Unterschiede, dass währcncl bei eiern Uebergange aus der Stellung I 
in die Stellung II (Fig. 11) die Radien kr langsam anfangen und 
schnell enden, dagegen llei dem Uebergangc aus der Stellung II in 
die Stellung III die Radien kr schnell anfangen uncl langsam enden. 
(Fig. 12.) 

Analog; verhält sich Alles bei dem Uebe1·gange aus cler Stel­
lung III in die Stellung IV, und aus de1· Stellung IV in die Stellung I. 
Dreht man endlich in de1· Stellung I die Platte so um, dass die dem 
Auge zugekehrte Seite abgewenclet zwischen die Turmalinplättchen 
zu liegen kommt, so erscheint nicht das rechts liegende elliptische 
llingsystem höher liegend, sondern das links liegende und alle 
übrigen Erscheinungen zeig·en sich dann entsprechend, ohne dass 
es nothwcndig wä1·e , sie einzeln aufzuführen. 

Was die beobachteten vier elliptischen Ringsysteme betrifft, 
welche au einzelnen. leider nur sehr weniiren Exemolareu eines 
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Fundodes vermittelst der Turmalinzange wah1·g;enommen werden 
konnten, so stellten sie sich in folgender Weise dar, wenn man die 
Platte so eing;elegt hatte, dass das eine Paar elliptischer Ringsy­
steme in der oben angegebenen Stellung I sich befand. (Fig·. 13.) 

Das zweite Paar elliptischei· Ringsysteme entsprach einer l\la­
krodiagonale, welche nicht l'echtwinklig auf der ersten, tler hori­
zontalen stand, wesshalh auch 1lie Schattenkeile 1liesel' in de1· Art 
wie oben angegeben wurde, abgelenkt sind. Da wo die zwei Sy­
steme, respective ihre l\littelpunkte einamlei· näher stehen, weil 
die Stellung des zweiten Paa1·es eine umgekehl'te ist, als wenn man 
nur wie oben beschrieben, das el'ste Paa1· schief um nicht volle 
90° l1e1·umgcdrelit hätte, dort beme1·kt man ein Zusammendrängen 
der äussersten Ellipsoide, gleich.sam als wären dieselben elastisch. 
Entsprechend gehen da, wo die l\littelpunkle von einander weiter 
entfernt sind, die Ringe auseinamler. Nicht au jedem Exemplare 
waren. die vier Ringsysteme in der angegebenen Weise zu sehen, 
wenn man sie auch entsprechend stellte, sondern sie waren auch 
Paar und Paar in Grösse und Eutfemung abwechselnd und bei die­
sen ist das Zusammendrängen der schmalen Ringe sehr · deutlich, 
während die breitringigeu Systeme mit genäherten l\littelpunkten 
nur einen oder zwei Ringe zeigen und die anderen die schmalrin­
gigen Systeme gleichsam überdecken, so dass· über den schmal­
ringigen Systemen ein schwacher Schein de1· breiten Ringe ve1·­
b1·eitet ist. Jetle veränderte Stellung der beziiglichen Platten 
brachte ein andc1·es Bild hel'Vor, und bei schiefer Stellung bei_de1· 
Axensysteme wurden sämmtliche Schattenkeile abg·eleukt. Brachte 
man entllich die Platten in eine solche Lage, dass die Verbindungs­
linien de1· vier l\litlelpunkte ein auf einer horizontalen Basis 
ruhendes Oblongum bilden, wie tlie folgende Figur in den äussersten 
Umrissen darstellt, so waren die äusse1·sten Ringe de1· vier ßing­
systeme am schärfsten zu sehen, nach innen verschwammen sie 
ganz und die Gegenden der 1·espectiven l\littelpunkte wm·tlen durch 
(Fig.14) je zwei Punkte ma1·kirt, welche in cler angegebenen Lage 
schwach z·u sehen waren. Von Schattenkeilen untl deren Lage wa1· 

keine Spu1· zu sehen. 
Versuchen wi1· diese Erscheinung zu erklären , so glaube ich 

sie einzig und allein dUl'ch Zwillings])il1lung ei·klären zu können, 

wie es sich auch tlurch einzelne Versuche und durch tlie leider noch 
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zu unvollkommenen fragmentarischen Begrenzungs-Elemente de1• 
K1·ystalle nacll\'ieisen lässt. 

Legt man nämlich zwei Platten in vollkommen gleicher Stel­
lung aufeinancler, so sieht man nur zwei Ringsysteme, wie in einer 
einzelnen Platte, legt man dagegen eine in der Stellung II befind­
liche Platte so auf die Stellung I befindliche Platte, .dass die Ma­
krodiagonale der einen mit der ßrachydiagonale der anderen und 
umgekehrt congruiren, so erblickt man vier elliptische Ringsy­
steme, deren Axe und Schattenkeile in der angegebenen Art liegen 
(Fig. 15); kehrt man dagegen die in der Stellung II befindliche 
Platte um, so class die dem Auge zugewendete Seite nach der Um­
kehrung abgewendet liegt, so wechseln die beiden vertikalstehen­
den elliptichen Ringsysteme, so dass die Stellung diese ist (Fig. 16); 
wendet man endlich die in der Stellung II ( aber umgekehrt) be­
findliche Platte ein wenig nach rechts, so sieht man dieselben vier 
Ringsysteme wie in den oben angegebenen Exempla1·en und clie 
Schattenkeile in de1·selben Weise abgelenkt (Fig. 17) , so dass 
wohl kein Zweifel dariiber obwalten kann, dass dieselbe Er­
scheinung in den verschiedenen gefundenen Jamellaren Krystal­
loiden durch Zwillingsbildung hervorg·erufen werde, wie man sie 
hie1· durch entsprechende Stellung zweier Platten he1·vorbringt. 
Wären die lamellaren Krystalloide nur rhombisch-holoedrisch 

( orthotyp) zu deuten, so dass sie die Combination 0 oo oo. oo 0 
(o.oo0Haid.) oder 00000.000.oo0;; (o.ooO.ooD Haid.) 
darstellen, wogegen hier nichts einzuwenden ist, weil die Krystall­
stückc keine Entscheidung abgeben, so würden die Zwillinge in der 
Art gebildet sein, dass die Hauptaxen gemeinschaftlich sind, clie Ne­
benaxen in einer Ebene liegen und diel\lakrodiagonalen einen stum­
pfen Winkel bilden, im Uehrigen noch da:1m die beiden Individuen 
fängs ihrer Hauptaxen_ entgegengesetzte Lage haben. Wir wüt·den 
es freilich entsprechendet· unse1·e1· Erwadung finden, wenn die 
rhombischen Lamellen beide l\lakl'odiagonalen rechtwinklig hät­
ten, da aber die wenigen vorliegenden Exemplare keine genaue 
Bestimmung irgend welcher krystallographischen Winkel möglich 
machten und ich die Hoffnung habe, noch mehr derartige Stücke 
zu finden, so wird ohne Zweifel die richtige Deutung der Kry­
stalle nicht lange ausbleiben, wenn iiberdies nocl1 die Glimmer 
anderer Orte in dieser Beziehung m1te1·sucht werden. 
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Bemerkenswerth ist überdies auch noch die Spaltbarkeit, 
indem sich die lamellaren Krystallstücke nicht allein in der ge­
wöhnlichen Richtung ausgezeichnet vollkommen spalten lassen, 
sondern dieselben noch nach drei andern Richtungen vollkommen 
spaltbar sind und dadurch die feinsten amiantähnlichen Fasern mit 
Leichtigkeit, selbst mit den Fingern trennen lassen. Derartige 
Stücke, welche einen oder den andel'D Winkel des rhombischen 
Prismas zeigen, lassen oft schon deutlich durch zarte Spl·ünge 
die drei Spaltungsrichtungen erkennen. (Fig. 18.) 

In weichet· Weise diese drei Spaltungsflächen, welche we­
gen der gewöhnlichen ausgezeichneten Spaltungsfläche sofort 
nur Fasern, nicht wiederum Lamellen lösen lassen, gegen die vor­
herrschende geneigt sind, liess sich nicht bestimmen, da man 
keine nur einigermassen spiegelnde Fläche wahrnehmen konnte, 
um ihre Neigung mit 1lem Reflexionsgoniometer zu bestimmen, 
die Lamellen aber wegen ihrer geringen Dicke zu einer anderen 

Messung sich nicht eigneten. 
Was nebenbei die übrigen Verhältnisse dieses Glimmers 

heh-ifft, welcher in einem Granilhruche links von der Land­
strasse nach Ratzersdorf, etwa 1/a Meile von Pressburg zu finden 
ist, so ist derselbe rauchbraun, rauchgrau bis gelhlichweiss und 
von verschiedenem Grade der Durchsichtigkeit, durchsichtig bis 
undurchsichtig nach der Dicke der Lamellen. Der Glanz stark 
und pedmutterartig, die Härte wenig unter der des Kalkspathes, 
das sp. G. = 2,795. Das Verhalten vor dem Löthrohre deu­
tet auf sehr geringen Eisengehalt hin , er ist vollkommen zu 
klarem Glase mit Borax oder Phosphorsalz schmelzbar, ist fül· 
sich unschmelzhar oder sintert an den Kanten bei starkem Feuer 
wenig zusammen und wird von concentrider Salz- oder Schwefel­
säure als Pulver angegl·ilfen und damit erwärmt unter Abschei­
dung der Kieselsäure in Schiippchenform zersetzt. Dieser Glim­
mer bildet einen Hauptgemengtheil des grosskörnigen Granits, 
welcher ausser grauem Quarz, weissem, grauen und rothen Feld­
spath, und dunkelgrünem Chlorit auch sparsam krystallisirten 
hräunlichrnthen oder rothhraunen Granat in Krystallen bis über 
2 Zoll Durchmesser enthält; sie bilden entwedel· nur Leucitoeder 
oder Leucitoeder mit untergeordneten Granatoederflächen. 
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